
Der rnarytlofe HerrfGer .
« ine Lesende von 20 . DorofeHeioitsev .

Hwang —ti , - er erhabene Herrscher , sah
geschickte Menschen , gewiegte Menschen ,
durchtriebene Menschen um sich. Da über¬
kam ihn das Verlangen , einmal auch glück¬
liche Menschen zu sehen . „ Ich bin wie die
Sonne , di « nur di « Bergeshöhen vergoldet ,
die aber in die Täler nicht «indringen kann " ,

sagte er zu sich und befahl dem Obergene -
ralzeremouiemneistek , die Listen der kleinen

Staatsbeamten zu bringen .
Dreihnndertdreiunddreißig Diener brach¬

ten insgesamt sechshundertfechsundsechzig
Rollen , jede sechsundsechzig Ellen lang , auf
denen die Namen aller Beamten mit Mühe
Platz fanden .

„ Es sind ihrer allerdings sehr viel ! "

rief erstaunt der erhabene Herrscher aus
und stieß den Zeigefinger aufs Geradewohl
in den Namen des Mandarins der achtund -
vierzigsten Klass « Kun - mi . „Erkundig « dich ,
was das für ein Mensch ist ! "

Die Befehle des erhabenen Herrschers
werden immer sehr rasch ausgeführt , so
auch diesmal . Roch ehe der erhaben « Herr¬
scher bis zehntausend zählen konnte , war der

Obergeneralzeremcmienmeister zurückgekehrt
und meldete unter tiefen Verbeugungen :

„ Er ist ein alter Veteran der Pflicht ,
allmächtiger Sohn des Himmels . Ein
tveuer Beamter , ein bescheidener Mensch
und vorbildlicher Familienerhalter . Er lebt
in Frieden mit seiner Frau und erzieht
seine Tochter in Götterfurcht . "

„ So möge ihm eine Freude gegönnt
sein ! " sagte leutselig lächelnd der erhabene
Herrscher . „ Ich will ihn mit einem Blick
aus meinen Augen beglücken . Geh und ver¬
künde ihm , daß er sich mir mit Frau und

Tochter am ersten Tage des Mondes vor¬

stellen darf ! "
„ Er wird vor Glück sterben , erhabener

Herrscher ! " rief der Oberzeremonienmeister .
„ Wir wollen hoff «, , daß das nicht

geschehen wird " , sagte lächelnd der erhabene
Herrscher . „ Geh und erfülle meinen
Willen ? "

*

„ Run " , fragt « der erhabene Herrscher,
als der Oberaeneralzeremonienmeffter in den

Palast zurückgekehrt war .

„ Dein Wille ist erfüllt , allmächtiger
Sohn des Himmels ! " antwortete der Ober »

generaigeremoniemneister . „ Deine Gnade

ist Kun - mi unter Trommeljchlag und Jubel¬
geschrei des Volkes , das deine Weisheit
pries , verkündet worden ! "

„ Und Kun - mi ? "

„ Er wurde wie närrisch vor Glück , er¬

habener Herrscher . Die Welt hat noch nie¬

mals so viel freudigen Wahnsinn gesehen ! "
Der Tag , an dem sich Kun - mi dem

erhabenen Herrscher vorsteüen sollte , nähert «
sich nur langsam , wie alles , was wir er¬
warten . Der erhabene Herrscher wollte den

glücklichen Menschen aber schon sehen —

und so verkleidete er sich als einfacher Kuli
und begab sich in der Abendzeit in das

Stadtviertel , wo Kun - mi wohnte .
Schon von der Ferne vernahm der

Kaiser laute Worte aus dem Haus « Kun -
mis . „ Ist es möglich , daß sie sich so laut

freuen ? " fragt « sich der erhabene Herrscher
und Glückseligkeit schwellte ihm die Brust .

„Verächtlichste aller Frauen ! Nichts¬
nutzigstes aller Wesen , auf die jemals die

Sonne schien ! " schrie Kun - mi . „ Verflucht
sei der Tag und die Stunde , da es mir

einfiel , dich zu heiraten ! Wahrhaftig , böse
Drachen hatten mir diesen Gedanken ein¬

gegeben ! "
„ Wir leben dreihundert Monde ehelich

verbunden " , erwiderte weinend Kun - mis

Frau , „ und ich habe von dir niemals

Flüche gehört . Du sagtest immer , daß ich
deine Liebe , deine gute und treue Gattiu
bin . Du warst mit mir immer zufrieden . "

„ Ja , aber wir mußten uns nicht dem

erhabenen Herrscher vorstellen ! " schrie wü¬
tend Kun - mi . „ Du wirst mich zum Gegen¬
stand des allgemeinen Gespötts machen ! Du

mußt vor dem erhabenen Herrscher nach dem

Hofzeremoniell dreiunddreißigmal kniksen ,
du wirst es auch nicht einmal richtig treffen !
Wie werde ich die Schande ertragen können ,
für dich und ftir di « Tochter ! Das ist noch
eiu abscheulicheres Geschöpf ! Eine Mißgeburt
wie keine Meile ! "

„ Vater ! " sagt « schluchzend Kun - mis

Tochter . „ Vater , hast du mich nicht immer
dein « teure Bu- san , dein « sanfte Bu - san
genannt ? Hast dn nicht immer behauptet ,
daß es Bessere und Gehorsamere als ich auf
der Welt nicht gäbe ? "

„Ja , aber deine Füße ! " schrie Kuu - m!
und sah fi « fassungslos an . Wenn der er¬

habene Herrscher das Ungeheuer von einem

Fuß , eine achtel Elle lang , erblickt , wird ihm
noch übel werden ! "

„ Man erzog mich nicht , um mich im

Palankin zu tragen " , erwidert « schluchzend
die arme Bu- san . „ Meine Füße find zu «
Gehen . . Ich werde einen ebenso bescheidenen
und armen Beamten , wie du bist , heirate «
müssen . Man erzog mich zur Arbeit . "

„ Verflucht fei deine Mißgestalt , wenn

wir uns dem erhabenen Herrscher vorstelle «
müssen ! " schrie außer sich Kun - mi .

In diesem Augenblick meldet « ein

Schlag des Gonge ? Besuch und ins Zimmer
trat der Wucherer .

„ Nun , Kun - mi " , fragte er, ' „hast du

dich entschlossen ?"
„ Wir werden vor Hunger sterben , rverm

wir auf deine Bedingungen eingehen " , jam¬
merte Kun - mi .

„ Wie du glaubst ! " sagte der Wucher «
und zuckte die Achseln . „ Bedenke nur , daß
die Zeit verstreicht . Wenn du länger zögerft ,
tverden wir keine Zeit mehr habe «, um em

blaues , seidenes Kleid mit goldbestickte«
Aermeln für dich , ein spitzenbehangtes Kleid

für deine Frau , ein blumenauSgenahteS Kleid

für deine Tochter anzufertigen . Was wirst
tm dann machen ? "

„ Gut , ich habe mich entschlossen . . . "

zischelt « verzweiflungsvoll Kun - mi .

„ So ist es recht ! " sagte zufrieden der

Wucherer . „ Du bekommst die Kleider frei
ins Haus geliefert und haft mir dafür a «

jedem Neumond drei Viertel deines Gehaltes

abzufiihren . "
„ Aber wir werden vor HuNger sterben ! "

jammerte Kun - mi und schlug die Hände
über den Kopf zusammen . „ Nimm di «

Hälfte , töte uns nicht ! "
Kun - mi , seine Frau und seine Tochter

krochen vor dem Wucherer auf den Knie «
und flehten ihn an , in die Hälfte des Ge¬

haltes einzuwilligen .
„ Nein , drei Viertel des Gehaltes bei

jedem Neumond " , beharrte der Wucherer .
Ich frage dich zum letztenmal ; bist dlt ein¬

verstanden oder nicht ?"

„ Ich bin einverstanden . . . " schrie
Kun - mi und verdeckte sein verzerrtes Gesicht
mit den Händen .

„ O Himmel ! " stieß der erhaben « Herr¬
sch « eine » tiefe » Seufzer aus . .
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„ Ich erlaube dir nicht , mich weiter so
anzureden ! " schrie in größtem Zorn der

erhabene Herrscher , als er in seinen Palast
zurückgekehrt war und der Obergeneralzcre -
monienmeister vor ihm nach dem Hoszwang ,
in den Staub fiel und ihn den „Allmäch¬
tigen " nannte .

„ Ich dulde cs nicht mehr , daß du mich
so anlngst ! " schrie wutentbrannt der er¬

habene Herrscher . „ Ich soll allmächtig sein
und kann auch nicht einen Menschen glücklich
Utachen ! "

Geburt der Micki - Maus .
Di « „United - Artists " haben sür das Film¬

sahr 1931/32 wieder zwölf neu « Micki - Maus «

Film « in Auftrag g«g«b«n, da der Sicgeszug
dieser eigenartig «» Trickfilm « noch lang « nicht
zu End « ist. Micki - Maus hat «in eigenes gro «
ß « s Filmatelier , und «s ist von besonderem
Reiz , nach d«r Schilderung eines Augenzeugen ,
di « Geburt dieser siegreichen Maus aus dem

Nichts zu betrachten . Micki - Maus gehört zu
den erfolgreichst «» Filmstars , und sie hat darum
« inen wahren Hofstaat , der eifrig um ihr Wohl -
«rgehen bemüht ist . In den Zeiten des stum¬
men Films waren di « Hundesilmstars die groß «
Sorg « von Hollywood , denn di « brachten den

Besitzern und Unternehmern ein Vermögen «in ,
mußten also vorzüglich verpflegt werden , um

stets bei bester Gesundheit zu bleiben . Millio¬
nen bet rag « wurden in Versicherungen abge¬
schlossen.

Mit Micki - Maus ist es verhältnismäßig
einfacher . . Sie bekommt nichts zu essen und

braucht weder Aerzt « noch Versicherungen . Aber

trotzdem beansprucht sie rund hundert Menschen ,
di « stets zu ihrer Verfügung stehen müssen . So¬
bald in einer Filmkonferenz mit den Leitern
der Stoff zu einem neuen Film entworfen ist,
bekommen ungefähr 49 gute Zeichner Arbeit .
Di « einzelnen Zeichnungen müssen erst aus ein¬

zelnen Bogen Pausleineward hergestellt wer -
den . Ein Film von gewöhnlicher „Vorspiel¬
länge " enthält zwisen 15 . 900 bis 29 . 009 der¬

artig « Zeichnungen . 15 Mann arbeiten an die¬

ser Riesenzahl einzelner Blätter . Nun werden

>i «s« mit Bleistift hergestellten Zeichnungen von

besonderen Pausern auf Zelluloidplatten durch¬
gepaust . Dies alles setzt natürlich «in « lange ge¬
meinsam « Arbeit der Zeichner , Manuskriptver -
sasser und Tricksilmregisseur « voraus . Bevor
di « endgültig « Form des Films festgestellt ist ,
vergehen mitunter Wochen .

Wenn es nun soweit ist , kommt der Kom¬

ponist und Kapellmeister , einer der wichtigsten
Persönlichkeiten des Micki - MausFilms , zur
Geltung . Micki - Maus ist nicht stumm , im
Gegenteil , sie entzückt die Menschheit mit mehr
oder weniger schönen Gesängen und Tänzen .
Das wichtigste ist nun die Herstellung der
Musik , di « genau zu den Bewegungen der
Mäuse und ihrer Genossen passen muß . Ist
nun alles zur Aufnahme bereit , dann beginnt
das große Werk der Aufnahme , die viel schwie¬
riger ist als bei den gewöhnlichen Filmaufnah¬
men . Bei d « n Trickfilmen wird jedes einzeln «
Teilbild besonders ausgenommen und der Ka¬
meramann hat ein « besonder « Fußvorrichtung ,
um di « Hebeldrehung für Fertigstellung der
einzelnen Teilbilder zu bewirken . Di « 20 . 009
Zelluloidtaleln werden nun dem Photographen
vorgelegt , der genau di « Zusammengehörigkeit
der einzelnen Bilder kennt . Im allgemeinen
wird die Figur ohne Arm « , Bein « und sonstiges
Zubehör festgehalten . Diese Teile , di « sich stän¬
dig ändern , um di « einzelnen Phasen der Be¬

wegung . zu ermöglichen , werden dann ausge -
wechselt , und so entsteht die Bewegung der

Tier «, die so verblüffend wirkt . Kein Bild kann

ausgelassen tverden , wenn die gut « Wiedergabe
der Beivegung beabsichtigt ist. Jedes Bild muß
besonders ausgenommen werden .

Ist der Film vorführungsbereit , dann wird

er mit Ton und Laut versehen . 25 Musiker
stehen bereit , um die ausgelassenen Abenteuer

der kleinen Mans mit Mufik zu begleiten . Der

Kapellmeister hat hat vorher di « Musik zusam -
mengestellt . Nun muß er darauf achten , daß
Bewegung und Ton genau zusammenpassen .
Das ist heute «in « leicht « Arbeit , denn di «

Synchronisierung ist «in « häufig geübte Tätig¬
keit . Di « Musik mutz auch Geräusch « zu malen

verstehen , wenn ein « ganze Menagerie von

Tricktieren ihr « Stimmen erschallen läßt . Ist

Entnommen mit Erlaubnis des Mälik -

Verlügs , Berlin , dem Buche „ So macht
man Dollars " . Die Hauptfigur des Ro¬

mans , Jed Rusher , ist nicht vom Dichter
erfunden , er lebt in der amerikanischen
Stadt Denver , ist der reichst « Mann der

Stadt , Sinclair ist nur sein Chronist und

zeigt , wie und mit welchen Mitteln man

in der heutigen kapitalistischen Gesellschaft
zu Reichtum und Macht gelangt . Jed

Rusher ist der Sohn eines armen Bauern

im rauhen Westen , dreißig Jahr « alt

geworden , ist «r Multimillionär . Dieser
Aufstieg vollzieht sich anders , als mitunter

.. in schmalzig - rührseligen Filmen und Ro¬

manen gezeigt - wird . Charakterlosigkeit ,
Gemeinheit , Brutalität , Betrug und

Schwindel -7- aus ihnen tverden di « Dol -
- lars gemacht , wie auch anderswo das Geld

überhaupt . Sinclair hat diese Geschichte
auf Grund dokumentarischer Grundlagen
geschrieben ; sie läßt dies « kapitalistisch «
W« lt reif für den Untergang erscheinen .
Als Jed acht oder neun Jahr « alt war ,

mußte eines von Hinks ' Weibern verreisen ,
um an dem Begräbnis ihres Vaters teilzu -
nehmen , und der fein « Blitzzug bekam um ihret¬
willen Befehl , sein « tosende Fahrt zu unter¬

brechen . Da stand sie nun federn - und pelz¬

geschmückt , mit Schachteln und Koffern aus dem

Perron , und der klein « Jed riskiert « «ine

Tracht Prügel , um dem großen Ereignis bei¬

zuwohnen . Aus weiter Ferne ertönte das

schrille Pfeifest ; di « lang « K«tt « brauner Wa¬

gen kam herangerollt und hielt mit märchen -
Hafter Präzision ; « in weißgelleideter Schaffner
öffnet « eine Tür , stieg aus und stellt « «in
kleines Kistchen auf den Perron , di « stolze Dam «

stieg «in , und einem halben Dutzend glotz¬
äugiger Bauernlümmel wnrd « die Tür vor der

Nase zugeschmissen .
Aber aus irgendeinem Grund « fuhr der

Zug nicht wieder an . Lokomotivführer , Heizer ,
Bremser und Schaffner kamen sämtlich geraunt
— «ine Achse hat ! « sich heißgelaufen und

raucht «, und der Zug mußt « warten , bis der

Schaden repariert war . '
Wunderbares Ereignis für das wißbegierig «

Kind , fein erster Blick in di « „große Welt " !
Die Wagentüren öffneten sich «ine nach der

anderen , di « weißgekleideten Schaffner ' teilten

ihre kleinen Kistchen hin , und nieder stiegen
jene himmlischen Wesen , di « Jed an jedem Tag
seines jungen Lebens mit einer Stundenge¬
schwindigkeit von vierzig bis fünfzig Meilen

hatte Vorüberwirbeln sehen. Herren in tadel¬
los gebügelten Anzügen , die scheinbar frisch aus
der Schneiderwerkstatt kamen ( oder wo sonst
dies « Wunderwerke erzeugt wurden ) , Herr « » mit

nun der Film vorführungsber «it , dann muß er

«rst das Urteil der Fachleute über sich «rgehen
lassen . Micki - Maus muß ost vi «l « Bilder ihrer
kleinen Persönlichkeit einbüß «», bevor es ihr

vergönnt ist, vor einem vergnügten Publikum
ihr « tollen Geschichten vorzusichren und sich so

ausgelassen zu betragen , wie es für «in gutes

Geschäft erforderlich ist .

Dafür hat aber auch dies « Maus «in Mil »

lioneneinkonimen . Für den ersten Micki - MauS-

Film wurden 1090 Dollar gezahlt . Heut « erhält
das Mäuschen sür die Einleitung des Film¬

programms die schön« Summ « von 1,299 . 009
Mark im Jahr ausgezahlt . Ein Filmstar , der

Millionenvcrdienst « aufzutveisen hat , ohne zu
leben .

sauberen , tveißen Kragen , schönen , zartfarbcncn
Krawatten und fleckenlos blankgcputzten

Schuhen , glatt rasiert «, rosige Herren , bi « «in «

unfaßbar «, fast göttliche Atmosphäre des Wohl¬

ergehens um sich verbreiteten . Es war im

Oktober und trotz der Mittagssonne recht kalt ;

der kleine Bauernbengel stand da und betrachtet «
mit weitausgerissenen , melancholischen , schwar¬

zen Augen di « Leut « ; er halt « nur zwei Klei¬

dungsstück « an — «in blaues Hemd , das sein
Vater gründlich abgerragen hatt «, bevor es für

den Jungen zurechtgeschneidert wurde , und «in «

lang « Hose, di « ihm auch noch etliche Jahr «

später nicht zu klein sein würbe .

Damen stiegen ans den Wage » , einzeln
oder zu zweien trippelten sie herab , zwitschernd ,
strahlen - , weiche Pelze um den Hals , mit fun¬
kelnden Juwelen behangen , und das Haar so

schön frisiert , daß «s aussah wie das Werk

eines Jnnendekorateurs . Sie hatten zartge¬

formt « Fesseln in durchsichtig seidener Hüllt
und an den Füßen feinverzierte Schuh «, und

hatten hellrosige Wangen , die Jed für bar «

Münze nahm , und waren von süßen Düften
umgeben , wie cs sich für himmlische Geschöpfe
gehört . Einig « schritten allein und mit Würde

dahin , andere wieder plauderten mit den Her¬

ren oder tauschten im Vorübergehen witzig «
Wort « . Es war ein « Modeschau , rin « Stund «

Fifth Avenue oder Bois d« Boulogn« hier in¬

mitten dieser öden Rindcrgegend .
Der Luxuszug hatt « einen Speisewagen ,

und der Speisewagen war dicht neben Jed

stehengeblieben , und da, vor JedS Augen , nur

durch «in « doppelt « Glasscheibe von ihm ge¬

trennt , saß «in dicker Mann mit drei Fett¬
wülsten vorn am Kinn und einem hinten am

Nacken . Jed kannte nicht di « Namen der

Speisen , di « der Herr aß, aber ihr köstlicher
Geschmack schien über das ganze Gesicht des

Essenden ausgebreitet . Blankes Silber und

schimmerndes Kristall , schneeiges Leinen , weiß¬

gekleidet « Neger - und Mulattenkellner , di « eilig
hin und her flitzten — so also verzehren di «

Großen dieser Welt ihr Essen !

Nach einer Weil « kam der dick « Herr aus
den Perron , strahlt « Wohlbehagen aus und

tauscht « witzige Bemerkungen mit den seinen

Damen , und auf seinem Platze an dem Tisch
saß jetzt «in kleiner Junge , der nicht viel älter

als Jed , aber in Aussehen und Benehmen so
gänzlich anders war ! Er hielt ein « Kart « in

der Hand , jein « Mama saß ihm gegenüber , und

Jed vermutete richtig , daß er , der kleine Junge ,
jetzt sein « Wünsch « zu äuß «rn hab «, und an¬

scheinend könnt « er äusjuchen , was er wollt «,
und bekam es auch , während Jeds Blick « jede »
Bissen verfolgten , der im Mund « des . kleinen

Junge » verschwand . In dem Blockhaus bei ihm

Das mogiftfrc Etwas
Von « o « on Gineiair .
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zu Haus « bekamen sie Milch zu trinken , solang «
die Kuh Milch gab, und Kohl und Rüben zu
essen, solange - der Wintervorrat reicht «. J « d
könnt « sich nicht entsinnen , daß er sich jemals
hätte satt essen können .

Schließlich riefen di « Zugsbeamten : „ Alles
einsteigen ! " , dis Reisenden stiegen «in , di «

Schaffner holten ihr « Kistchen herauf und

schlugen di « stählernen Türen zu , mit einem
Ruck begann der Zug aus der Station hinaus¬
zukriechen , und - es dauert « nicht lang «, da war
er nur noch ein trüber Fleck, der in einer
Wolke gerauen Staubes entschwand . Jed ging
»ach Hause und nahm sein « Tracht Prügel für
di « versäumt « Arbeit entgegen , aber das brachte
ihn nicht aus seiner erregten Stimmung . Er

erzählte den Geschwistern von seinen Erlebnissen
und bestürmt « Liza mit Fragen , was dieses
und jenes bedeut «. Liza war bei einer der

Mätressen Mr . Hinks ' beschäftigt , sie wusch das

Geschirr und scheuert « di « Böden , und dort

sah sie Magazin « und Modezeichnungen mit
den Bildern schöner Damen und Herren —

solcher Damen und Herren , wie Jed sie eben

gesehen hatte — mit den Abbildungen der

großen Städte , in denen st« wohnten und der
wunderbaren Sachen , di « zu ihrem Vergnügen
geschaffen wurden . .

Das alles beruht « auf «inent magischen
Etwas , das man „ Geld " nennt . Jed wußte ,
was Geld ist , w« il er schon ost in den Laden
an der Straßenkreuzung geschickt worden war ,
der mit dem Bahnhof , der Garage und vier
Baracken für di « Streckenarbeiter das Dörfchen
Alamito bildet «. Es sei , erklärt « ihm Liza ,
genau dasselbe , wenn man mit dem Zug fahren
will ; man bezahl « den Eisenbahnleuten Geld
für «in « Fahrkarte . In der Stadt würde es
auch nicht anders sein ; man könne dort wohnen
und alles kaufen , was in den Magazinen ab¬
gebildet ist, vorausgesetzt , daß man Geld hat .

Jed lernt « dies « Lektion , bevor er selber
recht wußte , daß er sie lerne . Warum durst «
der alt « Hinks seine Weiber prügeln ? Weil er
Geld hatte , und st « hatten keines . Warum
dnrft « er Jeds Alten verhauen ? Aus dem
gleichen Grunde . Warum müßt « Liza im Regen
und im Schnee zu Hinks Mätresse laufen , um
ihr die schmutzige Arbeit zu machen ? Weil das
Weib Geld von Hinks bekam und etwas davon
an Liza bezahlt «. Warum mußt « di « ganze
Familie Rusher in «iner öden Rindergegend
Haufen , in Staubstürmrn erstick «» und in
Schneestürmen frieren ? Weil sie nicht das bei¬
hatte , um anderswo hinzugehen . „ Geld ver¬
dienen ! " rief die Welt dem kleinen Jed Rusher
,n .

Fünfzehn Meilen weiter an der Bahnstrecke
lag di « Biehstadt Banner , di « so groß war , hgß
dort täglich ein Zug hielt . Zack Rusher , Jeds
Alter , mußte ab und zu für seinen Brotherrn
hinüberfahren , und eines der Kinder mußte
ihn begleiten , weil der Alt « sich zu betrinken
pflegt « und dann vergaß , sich warm «inzupacken ,
und glatt erfroren wär «, während di « Gänl «
ihn nach Hause zogen . So hatte also der kleine
Jed dies « Biehstadt mehrer « Mal « zu sehen
bekommen — es gab dort Geld iu Hülle und
Füll «. Da schmissen es di « Männer aus di «
grünen Tisch « in den Spielsälen , di « nach der
Straße zu offen und voller Menschen waren ,
da rollt « es über di « Schanktisch« in Kneipen ,
di « nicht einmal so viel Anstand hatten , sich
«in « Schwingtür vorzubinden , da - tanzt « es in
di « Hände der Weiber , di « in grellbunten Ki¬
monos vor ihren Haustüren saßen , «ine rote
Laterne über der Tür und mitten auf der
Straß « «in leuchten - rot «8 Licht an d « m Knopf
einer Fahnenstange , das Wahrzeichen des Vier¬
tels , in dem die Damen ihrem Gewerbe nach ¬

gingen . ES war in dem Jahrzehnt vor dem

Weltkrieg , und in dieser Rindergegend am
Rand « der hohen , einsamen Berg « gab es kein
wie immer geartetes Alkoholverbot . Di « Cow -

boys kamen herangaloppiert , der Lohn branni «

ihnen wie glühend « Kohlen in der Tasche , und
das war di « Zeit , da Geld „gemacht " wurde .

Leider wurde es nie von Zack Rusher „ gemacht " ,
und Jed selber konnte nur dadurch «in bißchen
verdienen , daß er ab und zu einem Reiter di «

Zügel hielt und «in Geldstück zugeworfen bekam .

Der Zaunkönig auf der

Sichjagd .
Der Zaunkönig sprach : „ Ich w« rd « auf di «

Elchjagd gehen . " „ Wie willst du « inen Elch
erlegen ? Du hast nur « inen ganz kleinen

Bogen . " „ Ihr werdet sehen, daß ich « inen Elch
erleg «, und zwar nicht irgendeinen , der vor¬

beiläuft , sondern « inen fetten . "
Er sucht « umher im Wald « . An - ttnem

Hügel sah er Elchskot liegen , und er fragt «:
„ Wo sind dein « Leute ? " „ Weiter oben am Berg¬
hang . " Er ging hin und sand di « Elchsherde .
Er mischte sich unter sie und betrachtet « «inen
um den anderen .

Wenn ihm «in Tier schön fett erschien ,
sprach er : „ Dreh dich einmal um und lass « dich
ansehen . Vielleicht kann ich dich gebrauchen .
— Rein , du bist mir zu mager . . Dich will

ich nicht . " So untersucht « er di « ganze Herd « ,
bis er das größte und fettest « Tier gefunden
hatte . „ Dreh dich einmal um . Ich mein « , du
bis der recht «. O, ja , warum bist du denn
nicht gleich gekommen ? " Dann sprang er dielem

Elch in den Aster .
Drinnen sprach er : „ So , nun lauf « nach

Süden und um den See . Laufe aber nicht
so langsam , denn ich hab « Hunger . " So steuerte
er den Elch bis in das Dorf und vor sein «
Hütt «. Di « Leut « sahen « inen Riesenelch auf
die Hütt « des Zaunkönigs zn laufen . Als «r
dort angelangt war , stach ihm der Zaunkönig
ins Herz . Ter Elch siel nm , der Zaunkönig !
sprang heran - : „ Glaubt ihr es nun , daß ich
ein Elchjäger bin ? "

„ Schön ist die Welt .

ES wird niemanden geben , der nicht beim
Blättern Und Lesen in d « m soeben im Safari -
Berlag , Berlin , erschienenen Buch«: „ Schön
ist die W« lt " , Ein « Europareis « rund um
Deutschland,von Herbert F. R. Edelbüt -
t « l , von stärkster Reiselust ersaßt werden
würde . Di « zahlreichen , in schönstem Kunst¬
druck hergestellten Bildtafeln beweisen di « sorg¬
fältigste Auswahl und zeigen die herrlichsten
Natnrschaustück «, Städtebilder / Bauwerk « und
Szenen aus dem Volksleben aller europäischen
Länder mit Ausnahni « Deutschlands , überdies
Bilder aus den Ländern des MittelmerrcS . Wem
das Glück hold war , manch « oder gar viele
dieser Sehenswürdigkeit »« seiner Erinnerung
durch das eigene Erlebnis einzuverleibcn , in
dem wird das Buch dies « Erinnerungen auf¬
leuchten lassen , aber es wird auch allen anderen
freudigst « Eindrücke vermitteln . Nicht minder
anregend alS di « Bilder ist der Text , der den
Leser sowohl durch di « eigen « Darstellung des
Verfassers wie auch durch Auszüge aus den
Werken bedeutender Schriftsteller über jedes
«inzeln « Land in landschaftlicher , völkerkund¬
licher und kuüstgeschichtlicher Richtung hin aus¬
gezeichnet unterrichtet . Bon Autoren , aus deren
Werken in dem Buche solch « Auszüge enthalten
sind , seien genannt ; Charles de Coster , Selma
Lagerlöf , Knut Hamsun , Karl Hans Strobl ,
Leo Matthias , Jakob Burckhardt , Karl Scheffler ,

Sofie von Uhde und Cohen - Portheim Nach
Inhalt und Ausstattung wird das Werk cin «
Zierde jeder Bibliothek sein können , all «»

Reisenden aber auch «in nxrtvoller Behelf und

Führer . — £

Don Schlaf und Schlaf -
lofigkeit .

Bon Dr . med . Sauer .

Das ganze Leben auf unserer Erde ist ans
einen Wechsel zwischen Arbeit und Ruh « auss-
gebaut . Im Pflanzen - nnd Tierreich folgt der

Lebensbetäligung regelmäßig «in Ruhezustai »,
im Wint « r „schläft " di « Natur . Der MenW
arbeitet am Tag «, nachts soll er ruhen und n»
ein « m gesunden Schlaf Neue Kräfte für d^ir
folgenden Tag sammeln . Fanatiker habe » ver¬

sucht , ohne Schlaf - auszukommen , st« mnßten
bald erkennen , daß der Schlaf sein Rechr ver¬

langt . D« r Mensch kann selbst mit äußerste «
Willensanstrengung kaum «in « einzige Nacht»:
ruhe entbehren , er ist am anderen Tage nicht
voll arbeitsfähig , sondern müde und abgespannt . :
Schlaf vor Mitternacht zählt doppelt . Wir aVn

haben es an uns empfunden , bei abendiiche «
Festlichkeiten , di « bis zum anderen Morgen
dauerten . Noch vor Mitternacht wird es in der

sonst so lustigen Gesellschaft merklich ruhig , di «

Stimmung läßt nach , «in Gähnen wird mehr
oder weniger unterdrückt , der Schlaf , macht sich
bemerkbar . So dauert es «ine Weil «, darin

flackert di « alt « Stimmung wieder auf , di « erfte ,
Ermüdungswell « ist überwunden / bis gegen
Morgen «in « zweit « Ermüdungswelle znm
Schlaf zwingt . So erscheint bei unserer L. benSp ■

tvejfe allabendlich vor Mitternacht di « erst « Ejc - ,
müdungswell «, die dein Menschen zeigen will , i

daß jetzt di « Zeit des Schlafens gekommen ist .
Ter Mensch , der di « Gesundheit hüten und !

pflegen soll, dürft « nicht immer x : g « n solches
Naturlehren verstoßen . Auch di « Gewohnheit/ :
den Nachtschlaf durch einen Mittagsschlaf er »
setzen zu wollen , ist falsch , während rin « kurz «
Mittagsruhe Wohl zu empfehlen ist .

Man hat vielfach versucht , «in « bestimmt «
Stundenzahl für den Schlaf sestzusetzen . Sech -
Stunden Schlaf genügen , ist im Volk viel ver¬

breitet , «in « Ansicht , di « für di « meisten Men » ,

scheu nicht zutrifst . Ich habe immer gefunden, .
daß «in « Nachtruhe von acht bi - zehn Stunden j
für di « Gesundheit , Lebendigkeit und Frisch«!
das Richtig « ist, zumal für unser « heutig «, ab¬
gehetzt « nervös « Welt . Di « beste Schlafenszeit ist
ungefähr von abends zehn bis morgens um
sechs.

Nun gibt «S viel « Menschen , di « behaup¬
ten , abends vor 12 Uhr nicht «inschlafen zu
können . Einig « Regeln sind zu beachten : kein «
geheizten , sondern frisch gelüftet « Schlafzimmer ,
kein « warmen Oberbetten , aber auch nicht zu
kalt schlafen , nicht viel trinken , früh abendessen ,
täglich zu einer bestimmten Zeit ins Bett gehen
mit demf festen Willen , schlafen zu wollen . Der
Wille zum Schlafen fehlt vielen , ich empfehl «,
ins Bett zu gehen , di « Augen schließen , alle
Tagesgedanken ausschallen und mit festem Wil¬
len , sich konzentriert auf den Schlaf einstellen .
Auch sind einig « Hilfsmittel erlaubt , regel »,
mäßig vor dem Schlafengehen « inen Spazier¬
gang machen , dabei tief «in - und ausatmen ,
einen Apfel essen — auch zur Mundreiniguüg
sehr zu empfehlen — im Bett etwas lesen bii
gutem Licht usw. erleichtern das Einschlafen .
Meistens sind es nervöse Menschen , di «, abends
nicht «inschlafen können , für diese ist das Früh¬
ausstehen «in Hellmittel . Mau flndrt immer
wieder , daß di « Morgenarbeiter abends seriell
«inschlafen und auch di « ganze Rächt gut durch-



« —

schlafen . Auch müssen nervös « Mensch «» wissen ,
daß «s «in « absolut « Schlaflosigkeit nicht gibt ;
der Körper ruht immerhin , wenn der Mensch
entspannt und ausgestreckt liegt . Wir unterschei -
den ein «» Körperschlas und « inen Gehirnschlas ,
di « meistens beide zusammenkling «», bei Stö -

- rung des letzteren kommt « s vielfach zu Träu -

nien , di «, wenn sie mit Angst - und Schreckvor¬
stellungen «inhergehen , ost äußerst störend wir¬
ken und kein « genügende Nachtruhe zulassen .
Diese Mensch «» gehöre » in ärztliche Behand¬
lung ; falsch ist es jedenfalls , auf alle Mittel¬

chen zu hören , di « durch di « Presse oder von
Mund zu Mund empfohlen werden , der Arzt ist
all dieser Menschen bester Helfer . Niemals soll
maii planlos ohne ärztlich « Verordnung Schlaf¬
mittel nehmen . Sie müssen irt immer stärkerer
Dosis genommen werden und wirken deshalb
schädlich , auch bringen Schlafmittel niemals
«inen gesunden , natürlichen Schlaf .

Ein tiefer , ruhiger Schlaf ist äußerst ge¬
sund » nd bei den vielen Bestrebungen , dem
Bolle «in « hygienische Lebensweise zu vermit¬
teln , wird di « gesundende Bedeutung des Schla¬
fet zu tvenig gewürdigi . Man hat den Schlaf
vielfach einen Schönheitsschlaf gcnapnt , in der
Tat , schlaflos « Nächte und Müdigkeit am Tage
sind zerstörend für Körper , Geist und Seel «.
Mn natürlicher Schlaf ist der Menschen größter
Wohltäter .

Ein Bote träumt . .
Vision der sozialistischen Gesellschaft .

Wen » ich am Morgen , kaum erfrischt , dem
Werke zuschreit «,

Wenn ich am Tag muß hastend hundert Weg «
überwinden .

Wenn ich am Abend , abgespannt mich heim¬
wärts schlepp«.

Um endlich Ruhestatt und Rast zu finden —
Wie viel « Menschen komnien mir doch da

entgegen ,
Di « sich genau so hastig oder müd ' wie ich

bewegen !
And manchmal nachts , da muß ich an sie

denken . . .
Dann wird ein dunkles Sehnsuchkbild mir hell

und Heller ,
Mein Herz schlägt rascher und mein Blut kreist

schneller —
Ich sehe durch di « Straßen Menschen gehen ,
Beschwingte«? Schrittes , aufrecht , ohne Hast ;
Sie lächeln sich entgegen , bleiben stehen
Und grüßen sich wie reine , fein « Kinder fast .
Sie haben Zeit , zu gehrn und zu stehen und zu

leben !
Sie sind di « Erben des , um das wir ringen .
Sie können Menschen sein , und fick als Menschen

geben ,
Und trotzdem noch ihr Tagewerk vollbringen !
Ich schau « Wunder . . .

Unsre Känrpfe , unsre Nöte sind Wehen
Der Geburt . — Di « Wunder werden einmal

herrlich in Erfüllung gehen !
Tutt , ein Wirker .

Der kluge Kadi .
Im Orient trug sich folgendes Geichicht -

chen zu :
Ei » Barer hinterließ seinen drei Söhnen

17 Kamel « und bestimmte in seinenr Testa¬
mente , daß der erst « Sohn «in Neuntel , der
zweit « ein Drittel und der dritte die Hälft « der
Erbschaft erhalten sollte . Nu « teil « einer 17
durch 9 »der 3 oder S! Da di « drei Erben nicht
wußten , wie sie sich in den Nachlaß d«S Baiers
teilen sollten , gingen sie zum Kadi nnd fragten
ihn um Mat . Der sagte ihnen : „ Die Sach « ist
lohe einfach : Zu euren 17 Kan - efeu leihe ich

M "

euch noch « ins aus meinem Stall «, so daß ihr
also insgesamt 18 Tiere habt ' „ Nun befolgt
den Will « » « ur « s BaterS ! "

Darauf nahm d«r älteste Sohn den neunten

Teil , also 2 Kamel « , der zweit « den dritten Teil ,
also 6 Kamel « , und der jüngst « di « Hälft «, als »
8 Kamel « . Zwei und sechs und neun macht zu¬
sammen 17 Tiere . Das Kamel , das der Kadi

geliehen hatte , war also überflüsiig und konnte
dem findigen Richter zurückgegeben werden .

Wissen Sie schon ? . . .
Ein ganz seltsamer Halbafse lebt auf Ä. Ma¬

dagaskar , wo man ihn vor 150 . Jahren zum
erstenmal gesehen hat . Bor dieser Zeit ahnt «
niemand etwas von der Existenz des Tieres ,
des sogenannten Fingeraffen , dessen Maul
einem Papageienschnabel ähnelt . Das Tier ist
dadurch merkwürdig , daß « 8 sich nur in völli¬

ger Dunkelheit wohlfühlr . Bei dem geringsten
Lichtschein ergreift es entsetzt di « Flucht .

Rur et « Drittel der Bevölkerung der Erd «
Hal weiß « Haut .

Im Lause des letzten Jahrhunderts har sich
di « Bevölkerungszahl ' Europas verdoppelt .
Würde di « Bevölkerungszunahm « im gleichen
Maße weitergehen , so würden in hundert Jah¬
ren statt der heutigen KW Millionen in Europa
1250 Millionen Menschen leben . Im Vergleich
ist hinzuzufügen , daß man di « heutige Gesamt¬
bevölkerung der Erde auf etwa 1950 Millionen

' schätzt. 26 Prozent davon leben in dem verhält¬
nismäßig kleinen Europa , während Amerika ,
dessen Erdoberfläche fünfmal so groß ist , nur ,
147 Millionen Bewohner hat . Man hat berech¬
net , daß in Amerika noch für 3300 Millionen

Menschen Platz wär « , während Europa kaum

noch 75 Millionen Menschen aufnehmen kann .
Ans dar weltentlrgenen Insel Tristan da

Cuuha bekonunt di « Braut von „ amtswegen " ein

Brautkleid , das schon seit dem Jahr « 1855 sich
in Gebrauch befindet .

Der sest «ft « tierisch « Fade « , den man kennt ,
ist das Roßhaar . Rach diesem kommt das

Menschenhaar , aus dem di « Japaner vorzüg¬
liche, haltbar « Seil « und Tau « Herstellen .

Di « erste « von de « kanarische « Insel « «ach
Europa gebrachten Kanarienvögel nannte man
Zuckervögel , weil man sagte , daß Zuckerrohr
ihr « liebst « Nahrung sei.

Schottische Geschichte « .
Der Hummer .

Ein Schott « spaziert « mit seinem Hund
durch di « Straßen Glasgows . Bor einer Fisch¬
handlung kam de ? Hund an « inen Korb , der
lebende Hummer enthielt . Ein Hummer knifs
sich mit seine » Scheren in den Schwanz des

Hundes fest , der nun laut heulend di « Flucht
ergriff .

„ He" , rief der Fischhändler , , - Pseifen Sie

doch Ihren Hund zurück ! "
„ Fällt mir nicht rin " , sag » der Schott «,

„ rufen Sie doch Ihren Hummer ! "

Di « Schuh « .
„Diese Schuh « halten garantiert acht

Monat « " , sagt « der Verkäufer .
Nach vier Wochen kommt der Schott « mit

den Schuhen , sie find vollkommen zerrissen .
„ Mir ganz unverständlich " , sagt « der Ver¬

käufer , „sind denn die Schuhe zu eng ? "
„ Das nicht , nur meinem Bruder , der sie

zur Nachtschicht trägt , Passen sie nicht ganz . "
Das Abonnement .

Ein Schott « hatte am Sonntag aus Ver¬
sehe » statt eine » Penny «in Zwei- Schillingstück

in di « Kollekte der Kirch « geworfen . Auf sein «
Vorstellungen erklärt « der Küster , zurückgeben
könne er kein Geld aus der Kollekte . Traurig
schlich der Schott « von dannen . Aber für di «

nächsten sechs Monate , wenn der Küster mit
dem Klingelbeutel sich ihm nähert «, rief er die¬

sem zu : „ Abonnement ! "

DaS Automobil . ,
In London gibt es Four - Pence - Waren -

häuser , die den 25 - und 50 - Pfennig - Basaren
entsprechen . Ein Schott « betritt «inen dies «
Läden und wendet sich an ein « n Angestellten :

„ Wo ist , bitt «, Ihr « Abteilung für Auto¬
mobile ? "

Bluttransiusio ».
Der Schotte , der sich beim Rasieren ge¬

schnitten hat , telephoniert : „ Hallo ? Ist dort da «
Krankenhaus ? Wieviel zahlen Sie für Blut¬
transfusionen ?"

Gchach - ESe .
Alle Zuschriften und Anfragen an Gen .

Wenzel Scharoch , Zwettnitz Nr . Sb
bei Teplitz - Schönau .

Uti Anfragen ist Rttourmarl « beizulegen

Schachaufgabe Nr . 42 .
Von Den . Alfred Gdrg , Domina .

Schwarz : Kf2 ; Lfl ; BfS (3) .

Weiß : Ko3 ; vgS : TM (3) .
Matt in 2 Zügen !

» ko d e . f ff h

8 8
7 üji W. 1
6
5

4

K2S LW
W

W WLK

M

W

c

k
4

3

1
W 8 M M

W W 8LM "
s

1

a b cd et . g h 9

Lösungen find bis längstens 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an oben genannte Adresse
zu senden .

LStui { stB ( za Nr . 33: Lai —bi !

Nichtige Lösungen sandten nachfolgend « Ge¬
nosse « «in : Beutel Wilhelm , ArnSdors bei Tetschen ;
Schlosser Heinrich , Graupen ; Ämter Rudolf , St ro¬
den ; Hofmann Johann , Probstau ( zu Nr . 87 leider
seine Lösung eingelangt ) ; Dinnebier Emil , Letschen ;
Hoher ' Otto , Saaz ; Scholz « Edmund , Ladowitz ,
Adolf Wemel , Arnsdorf bei Haida ; Hälbig Johann
und Bräutigam Anton , BergeSgrün ; Liehmann
Emil und Kveiner Wilhelm , Tchlitz - Schönau ; Wal¬
ter Ludwig , Robek Franz , Michel Rudolf , Schmied
Ferdinand , Kwitkau ; Ulbert Rudolf , Profieditz ;
DSHnert Max , Mühldorf Adolf , Pachmann Rein¬
hold , Tischau ; Schlattner Eduard und Steiner Ott ».
Pihanken ( ohne weiteres einfenden ) ; Sachs Anton .
Tvaufchkowitz ; Hhna Josef , Hostomitz ; Snbal Josef ,
Neu- Titschein ; Gottfried Hans nnd Uridil HüuS ,
Holeischen bei Staab ; Ullrich Richard , ltzörkan ;
Önal Adolf und Triltsch Gustav , Wisterschan ;
Choutka Rudolf , Aussig . Nachtrag zu Nr . 38:
Schlattner Eduard und Steiner Otto , Pihanken .

Lchachtlachrtchle « .
Endrunde um di « RreiSmeifterschaft V. Kreis

Sonntag , den 31. Mai , wurde in Teplitz , Rest .
. Lotlik ' , di « Endrunde zwischen den Sektionen
Hostomitz und Auffig - Kleische ausgetragen . Nach
dreistündigen , Kampfe ging Hostomitz mit 6 % : */ >
Punkten als Kreismeister für da ? Jahr 1931 her¬
vor . Wir wünschen unserem jungen KreiSmeister

'

»ollen Erfolg in den weitere « Kämpfen um di «
Bundes Meisterschaft . Im Rahmen der Endrunde
wurden auch FreundschastSwettkämpse auSgetrage ».
SS spielten : Wisterschan gegen Teplitz , 4' /, : 3»/ , für
Wisterschan ; Zuckmantel gegen Sobrusau an 4 Bret¬
tern unentschieden . Alles in alle « wiederum ein
schöner Erfolg unserer junge « Schachspart « uiw ein
Schritt vorwärts in der

Arbeiterschachbew ^mw.
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